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Der BotanischeGarten der Heinrich-Heine-Universität.
DasklassischeProfil und dasneueKonzept

zur Zukunftsgestaltung

Entstehungund Aufbau desBotanischenGartens
Bei derGründungderHeinrich-Heine-UniversitätDüsseldorfwurdeUniv.-Prof.Dr. Stub-
be 1965 auf den Lehrstuhl für Botanik berufen.Er setztesich erfolgreichfür die Ein-
richtungeinesBotanischenGartensein,dener alseinenunabdingbarenBestandteileines
BotanischenInstitutsundeinerUniversitätansah.Nachdem1974die Wirtschaftsgebäude
entstandenwaren,konnte1976die Gewächshauskuppel,dasWahrzeichendesGartens,
eröffnet werden.Erst danachbegann die GestaltungdessiebenHektar großenFreige-
ländes,für dasFelderund Kleingärtengeopfertwerdenmussten.Im Jahre1979wurde
der gesamteGartenfür dasPublikumgeöffnet. Dem Besuchernicht zugänglich,jedoch
für die Universitätvon großerBedeutungsinddie Dachgewächshäuser(750m2) auf den
Gebäuden26.03und26.13,diederForschungdienen,dieVersuchsflächenvor diesenGe-
bäudensowie weitereFreiflächen(6.300m2) undGewächshäuser(1.700m2), die abseits
desGartensin derChristophstraßeliegen.

Das18 MeterhohehalbkugelförmigeSchaugewächshaus(„die Kuppel“), konstruiertaus
einemfiligranen Stahlrohrnetz,beherrschtdasBild desGartens.Auf 1.000m2 Fläche
wachsendarin etwa 400 Arten ausGebietenmit trockenemSommerund regenreichem
Winter, z.B. demMittelmeergebiet,Kalifornien,Chile,Südafrika,NeuseelandundAsien.



546 SabineEtgesundHansMartin Jahns

Besondersauffällig sindeinegroßeProteensammlungundArten derKanarischenInseln.
Vor allem in denWintermonatenbietetdasKalthauseinenfarbenprächtigenAnblick. In
der ursprünglichenPlanungwarennebender Kuppel zwei weitereSchauhäuservorge-
sehen,von deneneinesein Tropenhausseinsollte.Aus GeldmangelkonntendiesePläne
bishernichtverwirklicht werden.Im anliegenden„Kübelgarten“werdenjedochzwischen-
zeitlich in denfrostfreienJahreszeitenBäumeundSträuchergezeigt,diebisherim Winter
in die GewächshäuseranderChristophstraßegebrachtwerdenmussten.

Die dortigenAnzuchthäuserversorgendenGartenmit JungpflanzenunddieLehrveran-
staltungenderBotaniksowie derPharmazeutischenBiologie mit Arbeits-undAnschau-
ungsmaterial.Vor allemwerdenhier aberverschiedeneSpezialsammlungengepflegt, die
für die ursprünglichgeplantenSchauhäusergedachtwarenundmittlerweileerweitertund
ausgebautwurden.Besondersbemerkenswertundwertvoll sindu.a.dieSammlungender
nicht-winterhartenGymnospermaederSüdhemisphäre,CrassulaceaederMakronesischen
Inseln,ArtenderGattungLithops, KakteenundtropischeNutzpflanzen.

Die Dachgewächshäuserwerdenallein für die biologischeForschungund Lehre ge-
nutzt. Sie versorgenPraktikamit Pflanzenmaterialfür physiologischeund morphologi-
scheKurseund ziehenKulturenfür die Forschungan. Einesder Gewächshäuserist für
genverändertePflanzenzugelassen.VondirektemNutzenfür dieForschungsindauchdie
Versuchsfelder, die außerhalbdesGartengeländesvor den Institutenliegen.Sie werden
nichtnurvondenBotanischenInstituten,sondernauchvonderPharmaziefür unterschied-
licheProjektegenutzt.Hier ist derSachverstandderGärtnereinewesentlicheHilfe für die
Forschung.

Im ZentrumdesFreigeländesliegt eineextensiv genutzteWildblumenwiese.Der nähr-
stoffreicheehemaligeAckerbodensoll allmählichdurchMahdundAbtransportdesHeus
in einenMagerrasenverwandeltwerden.Die langjährigeMühe hatbereitsdazugeführt,
dassderBlumenreichtumderWiesezugenommenhat.Im FrühsommerbietetsiedenBe-
sucherneinherrlichbuntesBild.

DieverschiedenenAbteilungensindaneinemRundwegumdieWildblumenwieseange-
ordnet:Im Nordenliegendie geographischenAbteilungen;als letztewurdeNordamerika
eingerichtet.Mit einemkleinenWasserlaufundverschlungenenWegenist diesesGelän-
de ein besondererAnziehungspunkt.Eine ReiheweitererAbteilungenbehandeltökolo-
gischeEinheitenwie den Eichen-Hainbuchen-Wald, den Schneeheide-Kiefernwald, das
Moor unddieDüne.Hier mussauchdasAlpinum genanntwerden,dasin seinerursprüng-
lichenKonzeptionungewöhnlichgroßgeplantwarundnichtnurdieVegetationderAlpen,
sondernauchGebirgspflanzenandererKontinentein einerhohenArtenvielfalt zeigte.

Auf einergrößerenRasenflächewird dasSystemderBlütenpflanzendargestellt,wobei
der Stammbaumgleichsamausder Vogelperspektive gesehenwird. Die heutelebenden
Pflanzenstellendie Endpunkteder Wipfelzweigedar. JenäherdieseEndpunktebeiein-
anderliegen,umsoengerist dieVerwandtschaftderPflanzengruppen.

Schließlichmüssennoch der neueBauerngartenund die Demonstrationsabteilungen
genanntwerden:In Gruppenvon BeetensindmorphologischeAnpassungenderPflanzen
undgefährdetePflanzenzusammengestellt.EineReihevon Beetenist denNutzpflanzen
vorbehalten.DenAbschlussbildet ein Apothekergarten,in demdie Arzneipflanzennach
ihren Wirkstoffen sortiert aufgepflanzt sind. Diese Beetesind für die Ausbildungder
PharmaziestudierendenvongroßerBedeutung.
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FürdiePflegeundWeiterentwicklungdergesamtenAnlagesindeinschließlichdertech-
nischenundwissenschaftlichenLeitung21 Angestellteverantwortlich. Bei derursprüng-
lichen PlanungsahdasGutachtender Firma McKinsey mindestens33 Mitarbeitervor.
Die ZahlmagaufdenerstenBlick großerscheinen,aberdurchdieerforderlicheintensive
Betreuungder Forschungsgewächshäuserund Anzuchtflächenwerdenim Gartenbereich
sehrgroßeRevierewie dasAlpinum nurvon einemeinzigenGärtnerbetreut.Ein Garten-
meisterist für die Anleitungvon zehnAuszubildendenzuständig.Die Ausbildungsplätze
für die FachrichtungStauden-undZierpflanzenbausindsehrbegehrt,dennsievermitteln
im VergleichzumErwerbsgartenbaueinesehrbreit gefächerteAusbildung.

Wennmanbedenkt,dassalle genanntenTeile desGartenserst25 Jahrealt sind, ist es
erstaunlich,wie reichundschönsichdieVegetationbereitsentwickelt hat.Mehrals60.000
BesuchergenießenjedesJahrdiesegrüneInselderStadt,undbesondersanWochenenden
ist derBotanischeGartenzueinembeliebtenAusflugszielgeworden.

Problemeund Ziele
Der DüsseldorferGartenstellt ein gelungenesBeispiel für einenBotanischenGartenim
klassischenStil dar. KonzeptundPlanungverstandensichweitgehendvonselbst;siewur-
denwederhinterfragt,nochmusstensie vor anderengerechtfertigtwerden.Mittlerweile
hatsichaberdie EinstellungderzuständigenBiologenundGärtnergeändert,undeswird
immerhäufiger nachSinnundZweckdereinzelnenGartenteilesowie desGartensinsge-
samtgefragt.AngesichtsderpersonellenundmateriellenVerteilungskämpfeinnerhalbder
Universitätenstellt sichauchfür diebotanischenGärtendie FragederLegitimierung.

In diesemZusammenhangist essinnvoll, sichdie Beweggründezu vergegenwärtigen,
die zur EntstehungmodernerBotanischerGärtengeführthaben.Von älterenVorläufern
abgesehen,beginnt die Entwicklung im frühen19. Jahrhundertmit dem leidenschaftli-
chenSammelnexotischerPflanzenauf zahlreichen,weltweitenEntdeckungsreisen.Kew
Gardenin EnglandverdanktseineEntstehungdieserSammelleidenschaft,wie siein ähnli-
cherFormauchnaturkundlicheundethnologischeMuseengefüllt hat.An denUniversitä-
tenspieltedieLehreeineentscheidendeRolle,diesichin ersterLinie andieStudierenden,
aberauchandasallgemeinePublikumrichtete.BiologischeLehrebedeutetein ersterLinie
Systematik,undhierfür war ein möglichstbreitesSpektrumvon Arten alsAnschauungs-
und Forschungsmaterialerwünscht.Arzneigärtenwarenengeran den Bedürfnissender
angehendenPharmazeutenausgerichtet.Als dritte Komponenteentstandallmählichdie
DarstellungökologischerEinheiten,unterdeneneinAlpinum besondersbegehrtwar. Hier
gingmandavonaus,dassvieleStudierendeundBesuchernichtdieMöglichkeit hatten,Al-
penvegetationoderanderePflanzengesellschaftendurchReisenam natürlichenStandort
kennenzu lernen,undbot ihnendeshalbein Abbild im BotanischenGarten.

DieseursprünglichenAufgabendesBotanischenGartensmüssenheutenichtmehroder
nur in modifizierter Weiseerfüllt werden:Ein Zusammentragenmöglichstzahlreicher
Arten ausallen Gegendender Erdekannkein Selbstzweckmehrsein.Hier hat sich die
Aufgabemit derDiskussionüberdie GefährdungderBiodiversitätgeändert.Botanische
GärtensehenesheutealsihreAufgabean,dieVielfalt derPflanzenzubewahren,wassich
abernicht längerim zufälligenSammelnerschöpfenkann.Spezialisierungauf bestimmte
Verwandtschafts-oder Herkunftsbereicheist erforderlich,und vor allem müssennatür-
licher Standortund Herkunft registriert sowie die Einhaltungder internationalenArten-
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schutzregelngewährleistetwerden.Diessetztunteranderemnationaleundinternationale
Zusammenarbeitsowie modernesHandwerkszeugwie vernetzteDatenbankenvoraus.

DerNutzendesBotanischenGartensfür LehreundForschungmussheutesehrdifferen-
ziertgesehenwerden.Unbestrittenist dieNotwendigkeit vonForschungsgewächshäusern;
in DüsseldorfsinddasdieDachgewächshäuserunddieVersuchsflächenfür dieArbeit der
einzelnenForschergruppen.GeradedieseBereichegehörenabernicht zum klassischen
RepertoireeinesBotanischenGartens.Die übrigenGewächshäuserunddasFreilandver-
sorgenKursemit Anschauungsmaterial,und von verschiedenenArbeitsgruppenwerden
Forschungsarbeitenim Gartendurchgeführt.Die klassischeAufgabe,durcheineVielfalt
von Arten die Ausbildungin Systematikzu ermöglichen,hatsichüberholt.Der Schwer-
punkt der BiologischenForschungin Düsseldorfliegt in der interdisziplinärenund fa-
kultätsübergreifendenArbeit, im Grenzbereichvon Biologie,ChemieundMedizin.Auch
wennnachzukünftigenBerufungenverstärktsystematischgeforschtwerdensollte,sowird
sich dieseForschungehermolekularbiologischerMethodenals einerextrem großenAr-
tenzahlim BotanischenGartenbedienen.In dieserneuenAusrichtungliegt zugleicheine
Chancefür denBotanischenGarten.

In Zukunft soll derHerausforderungRechnunggetragenwerden,dassviele Studieren-
deundBesucherausderBevölkerungLaienohneVorkenntnissesind,die im Botanischen
Gartenan Systematik,Ökologie, Morphologieund Kulturgeschichteherangeführtwer-
denwollen.Dasbedeutet,dassalle BereichedesGartensunterpädagogisch-didaktischen
Aspektenneudurchdachtundaufbereitetwerdenmüssen.Esmussim Grundeetwasge-
tan werden,was in denentsprechendenSammlungender Museenseit Jahrenunterder
BezeichnungMuseumspädagogikbekanntist. Hierfür ist in vielenFällenaucheineVer-
ringerungderhohenAnzahlanPflanzenartennotwendig.

Auf GrunddergewandeltenZielsetzungenist ein völlig neuerAspektsehrbedeutsam
geworden:Der BotanischeGartenstellt für die Universitätein wichtigesBindeglied zur
Bevölkerungvon StadtundUmlanddar. Die EinbettungderUniversitätin ihr Umfeld ist
für ihre Weiterentwicklungvon größterBedeutung,unddeshalbist eszu begrüßen,dass
einesteigendeZahl von BürgerndenGartenalsNaherholungsgebietnutzt.Esmussaber
erreichtwerden,dassdie Besuchernicht nur einenangenehmenSpaziergangdurchdie
Blütenprachterleben,sondernderGartenauchhier einerBildungsaufgabegerechtwird.
Die obenerwähntendidaktischenÜberlegungenmüssendeshalbauchdiesenBesucher-
kreis gezielt einbeziehen.Noch wichtiger ist aberdie Chance,denBotanischenGarten
zu einemZentrumder Weiterbildungzu machen.Dasbeginnt mit einem„GrünenKlas-
senzimmer“,einemProgrammangebotfür Schulen,undkannsichüberLehrerfortbildung
zur allgemeinenErwachsenenbildungweiterentwickeln. Führungenvon Gruppen,oft zu
speziellgewünschtenThemen,sindschonjetzteinweitererSchritthin zu diesemZiel.

EineVoraussetzungfür Erfolg ist eineguteund intensivierteÖffentlichkeitsarbeit.Sie
musssicheinerseitsandasaußeruniversitärePublikumwenden,ist aberandererseitsge-
radeauchinnerhalbder Universitätwichtig. Viele Mitarbeiterinnenund Mitarbeiterund
diemeistenStudierendenwissennichteinmal,dasseseinenBotanischenGartengibt, und
kaumeinStudierenderkommtaufdie Idee,ihn einmalaufzusuchen.Hier liegt daseigent-
liche Dilemma:Ein BesuchdesGartensdurchStudierendewird nur dannspannendund
attraktiv, wennWissenvorhandenist.DerBesuchersiehtnurdannmehralsbunteBlumen,
wennihm gutedidaktischeErklärungengegebenwurden.Dazumusser aberersteinmal
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denGartenaufsuchen,unddadasInteressenochnichtgewecktwurde,fehlt dazuderAn-
reiz.DieserCirculusvitiosusmussdurchbrochenwerden.Esist mit Sicherheitein großes
Defizit derbestehendenCurricula,dasskeinerleiAnreiz gegebenwird, denStudierenden
denBotanischenGartennahezubringen.WenneinStudierenderderBiologieschonkeine
intensive Ausbildungin wissenschaftlicherSystematikerhält,so müsstewenigstensdie
ChancederWeiterbildungim BotanischenGartengenutztwerden.Hier mussin Zukunft
energischgehandeltwerden.

Aktuelle Projekte und Pläne
Die obengeschildertenÜberlegungenund Planungsfehlerausder Gründungszeithaben
zur EntwicklungeinesneuesKonzeptesfür denBotanischenGartenmit folgendenLei-
taspektengeführt:

� dieAnforderungenderUniversitätin LehreundForschung;

� eineorganisatorischeund didaktischeBetreuungder Anlagefür die Bedürfnisseder
Besucher;

� die Präsentationvon Pflanzenund Pflanzengesellschaftenmit einer Beziehungzur
näherenUmgebungderStadtDüsseldorf.

DetailliertePlänewurdenbereitsgemachtundderenAusführungist zumTeil schonein-
geleitet.InsgesamthandeltessichumeinewichtigeAufgabe,diesofortkreativ in Angriff
genommenwurde.FolgendeArbeitsfeldersollennähererläutertwerden:

Biodiversität und Artenvielfalt

Hier sindgrundlegendeArbeitenzuleisten.DerPflanzenbestanddesGartensist bishernur
unvollständigerfasst,unddieHerkunftist vielfachunklar. Dasbedeutet,dasseineVielzahl
von Arten nachbestimmtwerdenmuss.Die Datenwerdennunsukzessive in einespeziell
dafürkonzipierte,Linux-gestützteDatenbankeingetragen.Mit demIndex Seminumleistet
der BotanischeGarteneinenwesentlichenBeitragzur Erhaltungder biologischenViel-
falt. Der unentgeltlicheSamentauschzwischenBotanischenGärtenund vergleichbaren
Forschungsinstitutionenermöglichtes,die Beständeaufrechtzuerhaltenundzu ergänzen.
Dabei werdendasÜbereinkommenüber die biologischeVielfalt („Conventionon Bio-
logical diversity“, Rio de Janeiro,1922)und besondersArtikel 15 überdenZugangzu
genetischenRessourcen(„Accessto GeneticResources“)berücksichtigt.

In diesemZusammenhangsinddieStaudensichtungundvor allemdiePflegealterKul-
tursorten,diewiederin dasInteressederNutzpflanzenforschunggerücktsind,zunennen.
AuchdieSortenvielfalt vonKulturpflanzenwird berücksichtigt.DerBotanischeGartenist
dem„ArbeitskreisStaudensichtung“angeschlossen,dessenZiel esist, Staudensortimente
systematischübereinenKulturzeitraumvondreibis fünf Jahrenzubeurteilen.

Gartenpädagogikund Öffentlichkeitsarbeit

Beschilderung,Schautafelnund Inf ormationsmaterial

In einemBotanischenGartensolltenallePflanzenmit einemSchildversehensein,aufdem
der wissenschaftlicheName,die Verwandtschaftund die Heimatder Pflanzeangegeben
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sind. Noch wichtiger für die UmsetzungdesdidaktischenKonzeptessind großeSchau-
tafeln mit ausführlichenErklärungenzu deneinzelnenAbteilungen.Sie werdenderzeit
erstellt.

WeitereInformationsquellenfür denBesuchersind Flyer, die an denAbteilungenin
Kästenausliegen und bisher für die BereichePflanzenproduktionund Biotechnologie,
Morphologie,Gartenwiese,Bauerngarten,Apothekergartensowie Staudensichtungerstellt
wurden.ZahlreicheweitereInformationsblättersind erforderlich.Der neueGartenführer
soll nicht,wie sonstallgemeinüblich, festgebundensein,sondernsichausdeneinzelnen
Informationsschriftenzu einerSammmelmappeaddieren.Hierdurchkanner ohnegroßen
Kostenaufwandaktualisiertwerden.

Öffentlichkeitsarbeit

Ein ersterSchritt,denBotanischenGartenbekannterzumachen,wardieEinrichtungeiner
eigenenWebsite,dieüberdieInternetadressederUniversitäterreichtwird.1 NebenderBe-
schreibungdesGartensfindetmanhier aktuelleInformationenüberVeranstaltungenund
einenvirtuellenRundgangdurchdasKuppelgewächshausmit Filmen(Roundshots) von17
Standpunkten.DerRundgangwurdeim RahmeneinerProjektarbeitvonStudierendender
FachhochschuleDüsseldorfrealisiert.Die Anfragen,denBotanischenGartenalsDrehort
zunutzen,sindnachFreischaltungderHomepagesprunghaftangestiegen.

EineentscheidendeRolle in derÖffentlichkeitsarbeitspieltauchderFreundeskreisBo-
tanischerGartender UniversitätDüsseldorfe.V., der ein ganzjähriges,kostenfreiesPro-
grammanbietet.NebenVorträgenerfreuensichBotanischeExkursionen,Vogelstimmen-
wanderungenundFührungendurchdenbotanischenGartensogroßerBeliebtheit,dassder
Andrangmanchmalüberwältigendist.

1 Vgl. http://www.botanischergarten.uni-duesseldorf.de/ (29.10.2004).
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Ein sehrgroßerErfolg sindauchzwei andereVeranstaltungen,die Spendenbörsenund
die Pflanztage.Siewerdenjeweils im FrühlingundHerbstvom BotanischenGartenmit
demFreundeskreisdurchgeführt.Bei denSpendenbörsenbietetder Freundeskreisüber-
schüssigePflanzenausder Anzuchtund Ausbildung– die zuvor demBotanischenGar-
ten abgekauftwerden– gegeneineangemesseneSpendean. Über die Jahrehabensich
die Börsenzu einemgroßenFestmit Kaffee und Kuchenund mit einemunglaublichen
Besucheransturmentwickelt.Mit denerzieltenhohenSpendeneinnahmenkannderFreun-
deskreisden Gartengroßzügigunterstützen,z.B. bei der NeugestaltungdesAlpinums.
Für die Zukunft desGartenssind auf längereSicht die Pflanztageebensowichtig. An
diesenbeidenTagenim FrühlingundHerbstarbeitenfreiwillige Helfer amWochenende
für einenTagim Freiland.Sieroden,grabenundpflanzenmit unglaublichemEifer unter
derAnleitungderGärtner, diehierfürihreFreizeiteinsetzen.DergemeinsameSpaßander
Arbeit unddie gestifteteVerpflegungmachendieseTagezu einembesonderenErlebnis;
die Helfer kommenimmer gernewieder, und ihre Zahl wächstvon Mal zu Mal. Solche
Aktionen sind nicht nur eineenormeArbeitshilfe für die Gärtner, die Helfer bekommen
zudemeinepersönlicheBeziehungzumGarten,dieauchin derenFreundeskreisgetragen
wird. Auch PatenschafteneinzelnerHelfer für bestimmteBeetesind darausentstanden;
dochhier stehtderBotanischeGartenderHeinrich-Heine-UniversitäterstamAnfang.

In zunehmenderZahl f inden im BotanischenGartenauchkulturelle Veranstaltungen
statt,z.B. experimentellesTheaterund Musikdarbietungenin der Kuppel,sowie Photo-
und Kunstausstellungenin der Kuppelund im Verwaltungsgebäude.In Zusammenarbeit
mit derUniversitäts-undLandesbibliothekDüsseldorfwurdeim BotanischenGartendie
Dauerausstellung„Bibelpflanzen– vom altenBuchzur lebendenPflanze“konzipiert,die
großenAnklangbeidenBesuchernfindet.DasKulturprogrammsoll ausgeweitetwerden,
wofür in ZukunftauchdiegroßeneueOrangerie(Winterhalle)zurVerfügungstehenwird.
Für alle Veranstaltungenkann und mussder Bekanntheitsgradin Zukunft durch noch
bessereInformationderÖffentlichkeit erweitertwerden.

GrünesKlassenzimmerund Weiterbildung

DieserPunktist für die ZukunftsgestaltungdesBotanischenGartensvon besondererBe-
deutung.Die klassischeForm der Weiterbildungim Gartensind Führungen,die in zu-
nehmenderZahldurchgeführtwerden.VerschiedensteGruppenausderBevölkerungwen-
densich an die Leitung desBotanischenGartens,oft mit demWunsch,überbestimmte
Themeninformiert zu werden.Etwa 40 gründlich vorbereiteteVeranstaltungenwerden
jährlichvonderKustodinunddenGartenmeisterndurchgeführt.

In zunehmendemMaßemeldensich auchSchulklassenaller Alterstufen,die für eine
Unterrichtseinheitin denGartenkommen.DieserTeil derÖffentlichkeitsarbeitsoll jetzt
intensiv in der Arbeitsgemeinschaft„GrünesKlassenzimmer“ausgebautwerden.Nach
VerhandlungendesBotanischenGartensmit denStiftungenSchlossundParkBenrathund
SchlossDyck hatdie Universitätim Jahr2004einenVertraggeschlossen,durchdender
Kontaktmit denSchulenauf eineneueGrundlagegestelltwird. Eine Zentralstelleüber-
nimmt die VermittlungdesProgrammangebotsansämtlicheSchulenderUmgebung,und
ein abgeordneterSchulpädagogebetreutes in didaktischerHinsicht. In diesemRahmen
stellt derBotanischeGarteneineThemenlistefür Schulklassenzusammen,die sichunter
BerücksichtigungderLehrpläneamaktuellenStandderForschungorientiert.Die Berei-
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cheBestäubungsbiologie,Duft- undStinkegartenunddie Nutzpflanzenabteilungwurden
in diesemZusammenhangangelegt bzw. neukonzipiert.

EinenzweitenSchwerpunktbilden Angebotezur Lehrerfortbildung.NebendemBo-
tanischenGartensind daranauchInstitute der Biologie beteiligt, die Themenausdem
BereichderPflanzengenetik,derÖkologieunddermodernenPflanzenzüchtunganbieten
können.Hier eröffnet sichfür die Universitätauf demWeg überdenBotanischenGarten
ein Zugangzur allgemeinenErwachsenenbildung,die in Zukunft für die Universitätzu-
nehmendBedeutunggewinnenwird. Die Angebotesindkostenpflichtig. Die Einnahmen
kommendemBotanischenGartenzugute.

Umstrukturierung einzelnerAbteilungen

DasAlpinum

Im Alpinum habensichFehlerderGründungszeitbesonderseklatantbemerkbargemacht.
Die Abteilung wurdemit sehrschwerenBaumaschinengeformt,wodurchder Bodenin
vielenBereichenextremverdichtetwurde.Bäumestarbenab,daihreWurzelnin denver-
härtetenBodennichteindringenkonnten.Um dieErdeaufzugraben,warenschwerePress-
lufthämmererforderlich.NebenderBodenverdichtungerwiesessichalsnegativ, dassdas
Alpinum ausErdaushubaufgeschüttetwurde,dermit vegetativenReproduktionsorganen
desSchachtelhalmsdurchsetztwar. Da dasAreal insgesamtin einerGrößeangelegt war,
die mehrereGärtnerzur Betreuungerforderthätte,war dasgesamteGeländeschließlich
von Schachtelhalmüberwuchert,derallenBekämpfungsversuchenwiderstand.Erschwe-
rendkam hinzu, dassdie Felsbrocken im Alpinum zwar sehrdekorativ, aberin viel zu
großemAbstandvoneinanderangeordnetwaren.Schließlichwar ein radikalerUmbauer-
forderlich,dessenenormeKostenvon derUniversität,derAnton-Beetz-Stiftungundzum
größerenTeil vom FreundeskreisBotanischerGartenderUniversitätDüsseldorfe.V. aus
Spendenmittelnaufgebrachtwurden.Die hinterenBereichedesursprünglichenAlpinums
werdennunsukzessive in einalpinesArboretummit anschließenderHochstaudenflur um-
gewandelt,in denensich Schachtelhalmnicht gegen die übrigeVegetationdurchsetzen
kann.DasvordereDrittel wurdeabgetragenundeswurdeeineFolie eingelegt, diedieun-
terirdischenRhizomedesSchachtelhalmsnicht durchdringenkönnen.Zusätzlichwurde
die Oberflächenicht mehrausErde,sondernausGeröll modelliertundsämtlicheSteine
desaltenGesamtgeländesim vorderenTeil konzentriert.Zwarwird esJahredauern,bisdie
Neubepflanzung– Tausendevon Pflanzenwurdenbereitsausgesetzt– eine„natürliche“
Pflanzendecke gebildethat.Aber schonheutekannderUmbaudesAlpinumsalsgroßer
Erfolg verbuchtwerden.

Die SystematischeAbteilung

Die Darstellungsformdes„Systems“,daspraktischeinenQuerschnittdurchdieKronedes
Stammbaumsder PflanzennachdemBotaniker Dahlgrendarstellt,2 soll nicht verändert
werden.Ein genauerPlanwurdeausgearbeitet,um durchVerlegeneinigerBeeteneuen
wissenschaftlichenErkenntnissenRechnungzu tragen.Der eingeleiteteUmbaukonzen-
triert sichaufdie großenLinien. Er wird einbiszwei Jahrein Anspruchnehmen.

Im Systemist einedidaktischeÜberarbeitungnotwendigerals in allenanderenBerei-
chen.In derjetzigenFormkannkein Besuchererkennen,wasdieunregelmäßigim Rasen
2 Vgl. Dahlgren(1975).
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verteiltenBeetebedeutensollen.GroßeSchautafelnund erklärendeTexte sind unerläss-
lich. Vor allemabersollennachdenneuenPläneneineReiheseltenerFamiliennichtmehr
berücksichtigtund die Zahl der gepflanztenArten drastischreduziertwerden,weil der
VersuchmöglichsterVollständigkeit nurzuUnübersichtlichkeit führenwürde.Stattdessen
müssendieprinzipiellenGesichtspunkteherausgearbeitetwerden.DasIdealzielist derBe-
sucher, dermit demerklärendenFlyer in derHandvon Beetzu Beetgehtundauf Grund
gewonnenerKenntnisseein Gespürfür dieZusammenhängebekommt.

Der Apothekergarten

Auch der Apothekergartensoll in Zukunft didaktischneugestaltetwerden.Prinzipielle
Pläneliegenschonbereit,konkreteMaßnahmensindjedochnochnichteingeleitet.

DerzeiterfolgtdieGliederungnachInhaltsstoffen– einAngebotinsbesonderefür Phar-
maziestudierende.Zukünftig soll nachIndikationengegliedertwerden.Vorbilderausan-
derenGärtenliegenvor. DurchverschiedenfarbigeBeschilderungsoll gleichzeitiggezeigt
werden,bei welchenPflanzenessichum alteVolksmedizinhandeltundwelchePflanzen
erstin neuererZeit eingeführtwurden.

Geographischeund ökologischeAr eale

Die geographischenBereicheundeinigederPflanzengesellschaftenwie z.B. derEichen-
Hainbuchen-Wald und der Schneeheide-Kiefernwald könnenin der jetzigenForm erhal-
ten bleiben.Sie benötigennur bessereBeschilderungund weitere,möglichstintensivere
Pflege,wofür ehrenamtlicheHelfer gewonnenwerdensollen.Einigeandereökologische
Bereichehabensichdagegennicht bewährt.Esist praktischunmöglich,eineKüstendüne
im BotanischenGartenüberzeugendnachzubauen.Die bisherigeDüneauf der Insel im
Teich eignetsich gut für die Anpflanzungder Rheinufervegetationmit denNeophyten.
Die Erfahrunghat gezeigt,dasssich der Besucherbesondersfür PflanzenseinerUmge-
bunginteressiert,dieerzwar vomSehenkennt,jedochnichtbenennenkann.

Nutzpflanzenund Biotechnologie

Die Abteilung ist derzeit noch untergliedert in die BereicheNahrungspflanzen,tech-
nischgenutztePflanzenund die Ausstellung„Pflanzenproduktionund Biotechnologie“
desMax-Planck-Institutsfür Züchtungsforschung(Köln). Sie gibt einenÜberblick über
Entwicklung,AnbauundZüchtungwichtigerlandwirtschaftlicherKulturpflanzenundsoll
helfen,VorbehalteundÄngstegegenüberderGentechnologieabzubauen.GroßeTeileder
Anlageentsprechenjedochnicht mehrmodernendidaktischenKonzepten;eineUmstruk-
turierungist dahernotwendig.Im RahmeneinerStaatsexamensarbeitwurdenuneinneues
Konzepterstellt,dasesermöglicht,Schulklassenvor Ort zu unterrichten.Auch der Tat-
sache,dassviele BesucherundinsbesondereauchSchulklassenausdenrein städtischge-
prägtenTeilenvonDüsseldorfdiealltäglichenNahrungspflanzenin ihrerWuchsformnicht
kennen,wurdeRechnunggetragen.Die UmsetzungdesneuenKonzeptesbedarfjedocher-
heblicherf inanziellerundpersonellerMittel. Deshalbsoll versuchtwerden,Sponsorenaus
demBereichderLebensmittelindustriezu gewinnen.

Bauerngarten, Duft- und Stinkegartenund Bestäubungsbiologie

Zusammenmit demBauerngartenunddemDuft- undStinkegartenenthältdie Abteilung
BestäubungsbiologieeinebuntePalettevon Pflanzen,die derBesuchermit vielenSinnen
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erfahrenkann.Durch gezielteAufpflanzungenwurdeerreicht,dasssich regelmäßigbe-
stimmteInsekteneinfindenundin ihrenInteraktionenmit denPflanzenbeobachtetwerden
können.DieseWechselbeziehungenstellenein faszinierendesThemadarundzeigenden
VerlaufderKoevolutionvon BlütenundInsekten.Als Nistmöglichkeit für solitärlebende
WildbienenwurdenaneinerMauerNisthilfen angebracht,undin einemBeetwerdenen-
dogäischenArten in einemLehm-SandgemischidealeNistmöglichkeitengegeben.Diese
ProjektebetreutUniv.-Prof.Dr. Lunauim Zusammenhangmit Forschungsprojekten.

In derNähederAbteilungBestäubungsbiologiebetreibtein ImkereinigeBienenstöcke,
von deneneineralsSchaukastendie BeobachtungderBienenbei Brutpflege,Wabenbau
undKommunikationuntereinandererlaubt.

Planung und Finanzierung des Gewächshauses: Bau- und Liegenschaftsbetriebe
Nordrhein-Westfalen, Niederlassung Düsseldorf; Foto: Michael Reisch, Düssel-
dorf.

Ausbaupläne
Die umfassendenPlänezur WeiterentwicklungdesGartenserfordernauchdie Planung
neuerGebäude.Ein ersterErfolg wurde durch den Bau der Orangerieerreicht,der im
September2004abgeschlossenwurde.DiesessehrhoheGewächshausmit einerTürhöhe
von achtMeternist erforderlich,um die in Kübeln wachsendenBäume,die im Sommer
im Freilandstehen,zu überwintern.EineUnterbringungin denaltenniedrigenGewächs-
häusernist nicht längermöglich.In derVergangenheitmusstensogarwertvolle Bäumezu-
rückgeschnittenwerden.Dadurchwurdeoft dieBildungvonFrüchtenverhindert,denndie
Samenentstehenhäufig erstanaltenPflanzen.SolcheMaßnahmenstelleneinenschweren
Verlust für die Erhaltungder Biodiversitätin Form der Samensammlungender Botani-
schenGärtendar.
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Im SommerkanndasGewächshausalseindrucksvolle Kulissefür Sonderausstellungen
speziellerPflanzensammlungen,KunstausstellungenundandereVeranstaltungengenutzt
werden,und auchim Winter ist eineNutzungim kleinerenRahmenmöglich. Dasneue
hoheGewächshauskannalsoeinenwichtigenStellenwertfür dieBreitenarbeitgewinnen.

AndereNeubauplänesind noch nicht so weit gediehen.Die Gewächshäuseran der
Christophstraßesind alt, baufällig und erfordernungewöhnlich hoheKostenfür Repa-
raturenundEnergieversorgung.Ihre EntfernungzumGartenist ebenfalls unzweckmäßig.
Es ist deshalbgeplant,dieseAnlagein denEingangsbereichdesBotanischenGartenszu
verlegen.Da die Häuseran der Christophstraßenicht nur der Anzuchtdienen,sondern
auchkompletteSammlungenenthalten,dieeigentlichdemPublikumzugänglichgemacht
werdensollten,sehendie NeubaupläneverkleinerteAnzuchtflächenund dafür mehrere
kleineSchaugewächshäuservor, dieschonin derErstkonzeptiondesBotanischenGartens
vorgesehenwaren.Jetztbestehtmöglicherweisedie Chance,die Plänezu verwirklichen,
auchwennausKostengründensichernicht auf dasVorbild derspektakulärenKuppelkon-
struktionzurückgegrif fen werdenkann.Die NeubaupläneerforderngroßeInvestitionen,
die natürlichnicht von derUniversitätaufgebrachtwerdenkönnen.Andererseitshandelt
essichbei demGeländeanderChristophstraße,dasdurchdie Neubautenfrei würde,um
kostbaresBauland.Es ist zu hoffen, dassein Teil desVerkaufserlösesfür die Neubauten
zur Verfügungstehenwird. Trotzdemsind finanzkräftigeSponsorenerforderlich,wenn
diePlänein dennächstenJahrenverwirklicht werdensollen.

Zukunftsperspektiven
Der BotanischeGartenhat sich in einemZeitraumvon 25 Jahrenentsprechendseinem
ursprünglichenKonzepterfolgreichentwickelt. Er erfüllt nicht nur seinenAufgabenin
Forschungund Lehre sondernist darüberhinausaucheinesder schönstenDüsseldor-
fer Naherholungszielegeworden.Nun stehenwichtigeNeuorientierungenan, für die die
Weichengestelltsind.Esmussundwird gelingen,denBotanischenGartendurchUmge-
staltungnochstärker für seineninneruniversitärenAuftrag undfür nachaußengerichtete
BildungsaufgabenalsBrücke zwischenUniversitätundLandeshauptstadtzu nutzen.Die
wissenschaftlicheundtechnischeLeitunghatin denletztenJahrenPlänefür dieZukunfts-
gestaltungentwickelt. Die wichtigstenPunktesind kurz angesprochenworden.Notwen-
dig ist vor allemeinenochengereKooperationzwischenderMathematisch-Naturwissen-
schaftlichenFakultät,derWissenschaftlichenEinrichtungBiologie,derLandeshauptstadt,
neuzugewinnendenSponsorenausderWirtschaftunddemFreundeskreis.Mündensollte
dieseInitiative in die strukturelleEinbindungdesBotanischenGartensals zentraleEin-
richtung der Heinrich-Heine-Universität.Die wissenschaftlicheund technischeLeitung
hatzusammenmit ihrenMitarbeiterinnenundMitarbeitern,engagiertenStudierendenund
demeinsatzbereitenFreundeskreisBotanischerGartenderUniversitätDüsseldorfe.V. be-
reits einenTeil diesesZukunftskonzeptesverwirklichen könnenund freut sich auf den
weiterenAusbau.
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